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©rntge ©ptfobcn au§ bem ^ppen^eïierïrteg.
Von Cd. Shrenjeller.

Die große Volksbewegung, die zu Hnfang des 15. Jahr¬
hunderts untere 6egend erfaßte und den feudalftaat

für einige Jahre niederwart, hat neben ernîten Greigniffen
und Daten auch allerlei kleinere Gpifoden aufzuweiten, die
der Buntheit des £ebens entfprechen. Hus der wabrfcbein-
lich von einem Gdelmann, vielleicht auch von einem St. Gallerbürger

verfaßten „Reimchronik des Hppenfellerkrieges", herausgegeben

von C. Schieß, feien darum hier einige Gpifoden
nacherzählt, die weniger bekannt find als die Ffauptereigniffe
und doch einmal erwähnt zu werden verdienen.

1. Der îcblaue Gdelmann.
Bei einem Streifjug gegen die Verbündeten der Hppenzeller,

der vorwiegend dem Dorf ßiederbüren galt, wurde ein tbur-
gauifcher Gdelmann, Çeinrich Münch von 6achnang bei

frauenfeld, von feinen Mitkämpfern getrennt, und, als er

vorwärts ritt, fah er fich plötzlich den feinden gegenüber.
Glas war zu tun Schon riefen ihn die Bauern an, er

folle feinen Damen nennen. Jn der Dot fiel ihm nun eine

£ift ein. „Jch bin", fo rief er mit lauter Stimme, „ein
Söldner der Stadt St. Gallen und heiße Fieinz Seiler." Die
Stadt hatte damals einen Krieger diefes Damens in ihrem
Dienft. „Gin Bauer foil zu mir aufs Pferd fitzen, der foil
mir den Durchpaß durch die £etzi weifen. Dann reiten wir
in höchfter Gile dem Münch von 6achnang nach, den wir
ficher noch heute fangen. Die andern St. Galler find in der
Dähe." Diefer Botfchaft freuten fich die Bauern. Sie konnten
es kaum erwarten, bis fie den verhaßten Münch von Gach-

nang gefangen hatten. Sofort fetzte fich ein Bauer zum
Ritter aufs Pferd und zeigte ihm den heften flieg durch
die £etzi.

His nun der Gdelmann fo ins freie feld gelangte, fprach
er zu feinem Begleiter:

„Sitz ab, du mußt den Münch fehen,
Jr kunnet nit wol fpehen." (fpähen)

His Glahrzeichen gab er ihm drei Backenftreiche und Tagte

ihm: „Geh jetzt wieder heim und Jag, du habeft den Münch
gefehen. Gr ift's, der dich gefchlagen." Der Bauer war
noch froh, mit den Ohrfeigen, aber fonft mit heiler Fjaut
davon z« kommen und empfand kein Begier mehr, den

Münch zu fangen. Der aber ritt vergnügt von dannen und
freute fich feines wohlgelungenen Reiterftückleins.

2. Die mißglückte Huldigung der Fjerisauer.
Der Volksbund hatte fich aufgelöft; St. Gallen trat wieder

auf die Seite der Reichsftädte und des Hbtes. Ginjig die

Bergleute am Säntis und feinen Vorbergen hielten zäh an
der Freiheitsbewegung feft. Die Çerisauer wußten bei diefer
£age nicht recht, was fie tun follten. Gin Ceil hielt zu den

Hppenzellern, ein anderer zu den St. Gallern. Diefe letztern
fandten nun in guten Creuen Boten an die Klofterherren
von St. Gallen, nach diefer Stadt und nach CCtil und baten
fie, nach I)erisau zu kommen, um ihre Fjuldigung entgegen

Zu nehmen. Die Fjerren kamen auch, von HUI ^einrieb
von Gundelfingen, der fpätereHbt Fjeinrich III-, von St. Gallen
6eorg von Gnd (Gnne), deffen nahe Verwandte auf den

Burgen Grimmenftein bei St. Margrethen und Hltenklingen
im Churgau faßen. Den letztern begleiteten einige St. 6aller
Ratsherren. 6eorg von Gnd traute der Sache von Hnfang
nicht ganz.

Die Hppenzellerpartei in Fjerisau ftrengte fich mächtig an,
um diefe Huldigung z« hintertreiben. Dachts liefen heimliche

Boten nach Qrnäfcb und Fiundwil, um dort Rat und
Beiftand zu holen. Hn der 6emeindeverfammlung kam es

nun zu einem Zufammenftoß der beiden Richtungen. Während

diefer Gegenfatj mit heftigen Reden ausgetragen wurde,
legte die Hppenzellerpartei den Konventsherren einen Hinterhalt

in zwei Häufern am Gnde des Dorfes, um fie gefangen

ZU nehmen. So waren die Hemn plötzlich in einer kriti-
fchen £age, mitten in der aufgeregten Bevölkerung im Kampf
der Parteien. Zitternd warteten fie im Pfarrhaus die weitern
Greigniffe ab. His Ctli Gößler, der fpätere Herr von Spifegg, vor
die Bauern trat, empfingen fie ihn mit lautem 6efchrei. „Jetzt
wollen wir einen andern Kuhreihen fingen," riefen fieihmentge-
gegen. Bei dem Murren des Volks brach Uli Gößler feine
Rede bald ab und begab fich in den Pfarrbof, um die Mönche
ZU warnen. „Die Bauern legen euch einen Hm^rhalt, um
euch die Pferde z« rauben," mit diefen (Horten fchreckte er
die (Gartenden.

Dun verfuchte der zweite Ratsherr aus St. Gallen, Qli
ab dem Berg, der Huffchmied, fein Glück bei der Gemeinde.
Der Gmpfang, den der volkstümliche Mann fand, war freundlich,

doch als er für die Huldigung fprach, erhob fich ein

fo gewaltiger £ärm, daß er im ftillen dachte: Klären wir
nur wieder zum Dorf hinaus! Rafch eilte auch er dem Pfarr-
bofe zu. Dort fand man endlich folgenden Husweg: Uli ab
dem Berg follte nochmals die Gemeinde um eine Vertagung
der Gntfcheidung bitten. (Gäbrend er verhandelte, ftiegen
die Konventsherren zu Pferd und ritten in höchfter Gile aus
dem Dorfe. „Hlfo kamen fie davon."

Das ift die Gefchichte von der verunglückten Huldigung
der Herisauer, die zur folge hatte, daß Herisau appenzellifch
wurde.

3. Hus dem Parteikampf |u St. Gallen.
Hucb im damaligen St. Gallen gab es zwei Parteien. Die

reichsftädtifch-äbtifche und die Hppenzellerpartei. Hmfonft
hatte die letztere den Hbfchluß des Volksbundes durchgefetzt,

auch die Zerftörung der Clanx bei Hppenzell und die

Kriegserklärung an den Hbt herbeigeführt, die erftere trug
doch mit der Befetjung St. 6allens durch die Reichsftädte
den Sieg davon. Die Häupter der Hppenzellerpartei mußten
fich durch fchleunige flucht nach Hppenzell retten. Dach der

Schlacht zu „£ocb" unterhalb Vögelinsegg herrfchte in der

Stadt begreiflieberweife große Mißftimmung. Die
Hppenzellerpartei regte fich wieder und behauptete, in einem Briefe
feien an die hundert Damen ihrer Richtung verzeichnet, deren

Crägern man von der Gegenpartei aus ans £eben gehen

wolle. Hätten die Reichsftädte über die Hppenzeiier gefiegt,
fo hätte man allen Hundert die Köpfe abgefchlagen. Diefe

Behauptungen riefen in der Stadt große Hufregung hervor.
Die Gntrüftungüber die reichsftädtifchePartei war um fo größer,
als diefe die Stadt foeben in die fchmähliche Diederlage
hineingeführt hatte. Der Volhsfturm brachte endlich die be-

ftimmte Forderung an die Behörden hervor, fie müßten von
den Bodenfeeftädten die Grklärung erlangen, die Hundert
unbeftraft zu laffen. Zugleich kehrten die nach Hppenzell
Geflohenen wieder zurück und waren mutig und trotzig
genug, felbft ihre Sitje im Rate wieder einzunehmen. St.Gallen
erlangte die gewünfehte Grklärung von den gedemütigten
Bodenfeeftädten. So führte diefe Grregung zum Siege der

Hppenzellerpartei in St. Gallen, deren fübrer nun das Haupt
hoch trugen und bald ein ftilles Ginverftändnis der Stadt
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Einige Episoden aus dem AppenzellerMeg.
Von Tl. EkrênzeUêr.

?^ìiê große Volksbewegung, äie zu Anfang äes iZ. Jahr-
Hunderts unsere Gegend erfaßte unà äen feuäalstaat

kür einige Jahre niederwarf, bat neben ernsten Ereignissen
unä Daten auch allerlei kleinere Episoden auszuweisen, äie
äer Buntheit äes Lebens entsprechen. Aus äer wabrschein-
lich von einem Edelmann, vielleicht auch von einem 5t. Galler-
bürger verfaßten„LeimchronikäesAppenzellerkrieges", heraus-
gegeben von D. Schieß, seien äarum hier einige Episoden nach-
erzählt, äie weniger bekannt sinä als äie Hauptereignisse
unä äoch einmal erwähnt zu weräen veräienen.

I. Den scklaue Ecielmann.
Lei einem Streifzug gegen äie Verbünäeten äer Appenzeller,

äer vorwiegenä äem Dorf Dieäerbüren galt, wuräe ein thur-
gauischer Edelmann, Heinrich Münch von Gachnang bei

frauenfelä, von seinen Mitkämpfern getrennt, unä, als er

vorwärts ritt, sah er sich plötzlich äen feinden gegenüber.
Aas war zu tun? Schon rissen ihn äie Lauern an, er

solle seinen Damen nennen. In äer Dot siel ihm nun eine

List ein. „Ich bin", so rief er mit lauter Stimme, „ein
Söläner äer Staät St. Gallen unä heiße Heinz Seiler." Oie
Staät hatte äamals einen Lrieger äieses Damens in ihrem
Dienst. „Ein Lauer soll zu mir aufs Pferd sitzen, äer soll
mir äen Ourchpaß äurch äie Letzi weisen. Dann reiten wir
in höchster Eile äem Münch von Gachnang nach, äen wir
sicher noch heute sangen. Die anäern St. Galler sinä in äer
Dähe." Dieser Botschaft freuten sich äie Lauern. Sie konnten
es kaum erwarten, bis sie äen verhaßten Münch von Gachnang

gelangen hatten. Sofort setzte sich ein Lauer zum
Litter aufs Pferd unä zeigte ihm äen besten Aeg äurch
äie Letzi.

Als nun äer Eäelmann so ins freie felä gelangte, sprach

er zu seinem Legleiter:
„Sitz ab, äu mußt äen Münch sehen,

Ir kunnet nit wol spehen." (spähen)
Als Wahrzeichen gab er ihm ärei Lackenstreiche unä sagte

ihm: „Geh jetzt wieäer heim unä sag, äu habest äen Münch
gesehen. Er ist's, äer äich geschlagen." Der Lauer war
noch froh, mit äen Ohrfeigen, aber sonst mit heiler Haut
äavon zu kommen unä empfanä kein Legier mehr, äen

Münch zu fangen. Der aber ritt vergnügt von äannen unä
freute sich seines wohlgelungenen Leiterstückleins.

2. Die mißglückte Hulcligung äer Herisauer.
Der Volksbunä hatte sich aufgelöst: St. Gallen trat wieäer

auf äie Seite äer Leichsstääte unä äes Abtes. Einzig äie

Bergleute am Säntis unä seinen Vorbergen kielten zäh an
äer Freiheitsbewegung fest. Die Herisauer wußten bei äieser

Lage nickt recht, was sie tun sollten. Ein Deil hielt zu äen

Appenzellern, ein anäerer zu äen St. Gallern. Diese letztern
sanäten nun in guten Dreuen Loten an äie Llosterherren
von St. Gallen, nach äieser Staät unä nach Ml unä baten
sie, nach Herisau zu kommen, um ihre Huläigung entgegen

zu nehmen. Die Herren kamen auch, von Ml Heinrich
von Gunäelfingen, äer spätere Abt Heinrich III., von St. Gallen
Georg von Enä (Enne), äessen nahe Verwanäte auf äen

Burgen Grimmenstein bei St. Margrethen unä Altenklingen
im Dhurgau saßen. Den letztern begleiteten einige St. Salier
Latsherren. Georg von Enä traute äer Sache von Anfang
nicht ganz.

Die Appenzellerpartei in Herisau strengte sich mächtig an,
um äiese Hulckgung zu hintertreiben. Dachts liefen heim-
liehe Loten nach Krnäsch unä Hunäwil, um äort Lat unä
Leistsnä zu holen. An äer Gemeindeversammlung kam es

nun zu einem Zusammenstoß äer beiäen Lichtungen. Aäh-
renä äieser Gegensatz mit heftigen Leäen ausgetragen wuräe,
legte äie Appenzellerpartei äen Lonventsherren einen Hinter-
halt in zwei Häusern am Cnäe äes Dorfes, um sie gefangen

zu nehmen. So waren äie Herren plötzlich in einer kriti-
sehen Lage, mitten in äer aufgeregten Bevölkerung im Lamps
äer Parteien. Titternä warteten sie im Pfarrhaus äie weitern
Ereignisse ab. Als Mi Gößler, äer spätere Herr von Spisegg, vor
äie Lauern trat, empfingen sie ihn mit lautem Geschrei. „Jetzt
wollen wir einen anäern Luhreihen singen," riefen sie ihm entge-

gegen. Lei äem Murren äes Volks brach Mi Gößler seine

Leäe balä ab unä begab sich in äen Pfarrhof, um äie Mönche

zu warnen. „Die Lauern legen euch einen Hinterhalt, um
euch äie Pseräe zu rauben," mit äiesen Aorten schreckte er
äie Aartenäen.

Dun versuchte äer zweite Latsherr aus St. Gallen, All
ab äem Lerg, äer Hufschmied, sein Glück bei äer Gemeinäe.
Der Empfang, äen äer volkstümliche Mann fanä, war freund-
lich, äoch als er für äie Huläigung sprach, erhob sich ein
so gewaltiger Lärm, daß er im stillen dachte: Aären wir
nur wieäer zum Dorf hinaus! Lasch eilte auch er äem Pfarr-
Hofe zu. Dort land man endlich folgenden Ausweg: Mi ab
äem Lerg sollte nochmals äie Gemeinäe um eine Vertagung
äer Entscheidung bitten. Während er verhandelte, stiegen
äie Lonventsherren zu Pferd unä ritten in höchster Eile aus
äem Dorfe. „Also kamen sie äavon."

Das ist äie Geschichte von äer verunglückten Huläigung
äer Herisauer, äie zur folge hatte, daß Herisau appenzellisch
wuräe.

z. Aus Äem jParteikampf zu St. Galleu.
Auch im damaligen St. Gallen gab es zwei Parteien. Die

reichsstäätisch-äbtische unä äie Appenzellerpartei. Lmsonst
hatte äie letztere äen Abschluß äes Volksbunäes äurchge-
setzt, auch äie Zerstörung äer Elanr bei Appenzell unä äie

Kriegserklärung an äen Abt herbeigeführt, äie erstere trug
äoch mit äer Besetzung St. Gallens äurch äie Leichsstääte
äen Sieg äavon. Die Häupter äer Appenzellerpartei mußten
sich äurch schleunige flucht nach Appenzell retten. Dach äer

Schlacht zu „Loch" unterhalb Vögelinsegg herrschte in äer

Staät begreiflicherweise große Mißstimmung. Die Appen-
zellerpartei regte sich wieäer unä behauptete, in einem Briefe
seien an äie hundert Damen ihrer Lichtung verzeichnet, deren

Drägern man von äer Gegenpartei aus ans Leben gehen

wolle. Hätten äie Leichsstääte über äie Appenzelier gesiegt,
so hätte man allen Hundert äie Köpfe abgeschlagen. Diese

Behauptungen riefen in äer Staät große Aufregung hervor.
Die Entrüstungüber äie reichsstäätischePartei war um so größer,
als äiese äie Staät soeben in äie schmähliche Dieäerlage hin-
eingeführt hatte. Der Volkssturm brachte endlich die be-

stimmte foräerung an äie Behörden hervor, sie müßten von
äen Loäenseestääten äie Erklärung erlangen, äie Hundert
unbestraft zu lassen. Zugleich kehrten äie nach Appenzell
Geflohenen wieäer zurück unä waren mutig unä trotzig ge-

nug, selbst ihre Sitze im Late wieäer einzunehmen. St. Gallen
erlangte äie gewünschte Erklärung von äen geäemütigten
Loäenseestääten. So führte äiese Erregung zum Siege äer

Appenzellerpartei in St. Gallen, deren führer nun das Haupt
Koch trugen unä balä ein stilles Einverständnis äer Staät
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BRODERIE » LINGERIE

ED. STURZENEG G ER
(Aktiengesellschaft)

ST. GALLEN

u St.Leonhcirdstrosse / Telephon-Numer 1^.60

+ +

Taschentücher

Stickereien, Damenwäsche

Damenstrümp,|e

Vlilieux, Laufer, Tabletten

Teeclecken und Servietten

Leintücher, Kissen

Geschenkartikel

vom cinfhclisttvn bis feinsten

Eigene I'abrikcition - Reelle Bedienung

Massige Preise

mit ihren Dachbarn und fcbUeßlich ein ausgefprochenes Bündnis

juftande brachten. — Der St, Galler parteikampf kann
alfo auf ein refpektables Hlter zurückblicken, doch hat ihm
diefer Qmftand noch nichts von feiner Schärfe genommen.

4. Girtfall eines Rheintalers iras Hppen$ellerland.
Zwei Brüder, genannt forfter, wohnten in t)iriterforft

bei Hltftätten in allem frieden, bis die Hppenzeller kamen,
ihnen ihr 6ut raubten und die Käufer verbrannten. Dun
retteten fie fich über den Rhein nach F)obenems, von deffen

fetten Burgen manche Unternehmung gegen das Bergvolk
durchgeführt wurde. Jn aller Stille marfchierte nun einer
der beiden von Çobenems aus ins Rppenjellerland. Jm
Speicher Tab er 30 Krieger der Hppenzeller die Stacht halten.
Gern hätte er fie angegriffen, wenn er nur fünf Gefellen bei

fich gehabt hätte, dm feinen Verluft ju rächen, ging er

weiter zum Bruderwald bei Crogen, wo er vier Kühe raubte
und feelenruhig ins Rheintal hinuntertrieb zur Cetzi bei der

Candmark hinaus, die offenbar gerade nicht bewacht war.
Die ganze iferde folgte den vier geraubten Rindern nach.
So trieb er 17 Rinder in die Burg von Çobenems.

„Da warenz lieb gefti
Stenn fi brauch tend vech."

Ginen zweiten Ginfall unternahmen beide Brüder ins
Hppenzellerland, wo fie ein Baus anzündeten und 20 Rinder
raubten. ^ gabent in die kuchi

Daß fi defter baß ruchi (beffer rauche)
Der beften rinder vierü."

So kamen die kühnen Gefellen zu Çohenems auf der

Burg zu einem feftmahl.

Erstklassi
TW

g e

fachmännische Bedienung

Photo-
Projektions-
Kino-

Apparate

BOITER fe TREUEM
Hechtplatz l adlOptiklT St. Gallen
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mit ihren Oachbarn und schließlich em ausgesprochenes Lünd-
nis zustande brachten. — Oer 5t. Galler Mrteikampf kann
also auf ein respektables Alter zurückblicken, doch bat chrn

dieser Omstand noch nichts von seiner Schärfe genommen.

4. Einfall eines Rkeintalers ins Appsnzsllsrlanci.
Twei Brüder, genannt wohnten in I)interforst

bei Altstätten in allem fneden, bis die Appenzeller kamen,
ibnen ibr Gut raubten und die Muser verbrannten. Oun
retteten sie sich über den Mein nach Mhenems, von dessen

festen Burgen manche Unternehmung gegen das Bergvolk
durchgeführt wurde. In aller Stille marschierte nun einer
der beiden von Mhenems aus ins Appenzellerland. Im
Speicher sab er 20 Arieger der Appenzeller die Macht kalten.
Gern kätte er sie angegriffen, wenn er nur fünf Gesellen bei

sich gekabt kätte. Om seinen Verlust zu rächen, ging er

weiter zum Lruderwald bei trogen, wo er vier Bühe raubte
und seelenrukig ins Bheintal kinuntertrieb zur Letzi bei der

Landmark kinaus, die offenbar gerade nicht bewacht war.
Die ganze I)erde folgte den vier geraubten Bindern nach.
So trieb er 17 Binder in die Burg von Mhenems.

„Da warenz lieb gesti

Menn si brauchtend vech."

Einen zweiten Ginfall unternakmen beide Brüder ins
Appenzellerland, wo sie ein Mus anzündeten und 20 Binder
raubten. ^ gghà in die kuchi

Baß si defter baß ruchi (besser rauche)
Oer besten rinder vierü."

So kamen die kühnen Gesellen zu Mhenems auf der

Burg zu einem festmahl.
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St.Gallische Kantonalbank
H A U P T S I T Z IN ST.GALLE N

FILIALEN IN AGENTUREN in

ALTSTÄTTEN RAPPERSWIL
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PTfïK
Moderne Brillen-Optik, Wissenschaftliche Optik

P H C T O
Photo-Apparate und Bedarfs-Artikel
Films, Platten, Papiere, Photo-Arbeiten
Eigene Haus-Zeitschrift: „Walz - Mitteilungen"

walz&c»
OPTISCHE WERKSTÄTTE ST. GALLEN

Hauptgeschäft Engros und Detail Multergasse No. 27

Filialgeschäfte: Arosa, Rorschach, Kreuzlingen

Post - Ve rsand nach der ganzen S chweiz

pLsizc
^teài-ne l) r i i I en -Op t i k. VV i 88en8ckci ft I i ciie Optik

II O
pkoto-^ppsrste unâ Veâsrfs-^rtike!
I^üms, pwtten, pspiere, pkà-àbeiten
Eigene K!su8-^eit8ckrifti Mitteilungen"

Op^lSOKIt^ SI'. O^kl^t^

ftsuptAesctiÄt ^NAros unci Detsil ktuIterAssse i>Ì0. 27

piiislAesLtiskte: ^.ross, porsckscii, Z<reu?iinAen

post - Ve rssnâ nsetl 6 e 7 ^sn^enSckv/ei?
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